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konkret überzeugte 2 aher mussen diıe indischen Bıstümer geteut, dıe
katholischen Piarreien den Kıngeborenen übergeben und U  —+ die ung-
iräulichen egenden den Europäern vorbehalten werden c

W arum aber A1ese Wäsche 1n der Öffentlichkeit? Weil
S1e prıvatım N1IC. gewaschen werden kann und der Übelstand zwecks
Abschaffung ventihert werden muß 2 Das katholische Kuropa soll WIissen
un: cdie Laıiıen haben der Hand, daß 1U“ jene Missionen unterstutzt
werden sollten, dıe Pıonlerarbeit eisten und SOWelt S1€e einheimische
Weltpriester haben ‘ Nıcht jebe, sondern Gerechtigkeit können sS1e
beanspruchen. Wenn jedoch eın Missıionar in dieser rage die päapst-
iıchen Prinzipien verte1idigt, wird W1e hier Gille un In China Lebbe
durch den mächtigen iranzösıschen Einfluß In Rom verbannt, während
das indische Element VOo Vatıkan abgeschnitten ist 2 Als Heilmittel
empfhehlt der Verifasser ZU Schluß ın erster Linie eın römisches Kolleg
iür Indier 2

Nachträge ZUT konfessionellen Miss1ionsapologie.
Von TOof. Dr. l In Münster.

In meınen beiden mi1ssionsapologetischen Aufsätzen habe ich einer-
seıts dıe. einschlägige Literatur Aaus beiden agern behandelt, andererseıts
die katholische Missionstheorie und -praxI1ıs besonders ın der Gegenwart
spezlell Warnecks eleuc  ung verteldigt 1, Es bliebe
och übrig, letztere VOT dem miss1ıonsgeschichtlichen Forum unter-
suchen, die katholische E: IT SCgEN-
über den unbegründeten Angrıffen rechtfertigen Warnecks allge-
meine oder methodologische Vorwürie ASsSere miıssi]ionshistorische
Literatur haben WITr bereits unter Hinweils auf die längere Abhandlung
Von Galm zurückgewiesen Ebenso übergehen WITr hier die Kontro-

ach den VO ıhm beobachteten Huldigungen beschrieben ebd 1457 S.)
Ebd 1458 Als der Delegat Zaleski einer 107ZEese die Teilung für den

indischen Klerus befahl, drohten d1ie europäischen Missionare mit der Aus-
wanderung nach Australien (ebd.)

Die Missionsautoritäten rufen nach Arbeitern, die S1€e 1ın der Umgebungfinden könnten, waäahrend S1e siıch hınter dem oHNentlichen Schweıigen Un
dem klugen akt Roms verschanzen ebd 1458 s.) EbDd. 1460 ıhre
„sentimentalen“‘ Antworten auf die erhobene Kritik.

Ebd 1459 Gezeigt an den Oblaten VoO CGeylon, die Vo der Seelsorgeabsorbiert nıcht voranschreiten nd se1t 1886 ıhre W eltpriester DUr un
vermehrt en DZW. ZU Ordenseintritt nötigen |? allerdings 1€e Laijen
über Cd1ie Verwendung ıhrer Gelder 1 Werk der Glaubensverbreitungbestimmen haben?

E:'Dd 1460 Ile Briefe mussen durch dıe Missionsobern gehen, die
auch den Vısıtator VO.:  e} den Laiendelegationen tfernhielten. uch Seitenblicke
qauf China

Mittel wäre?
Ebd 1461 freilich der Besuch der GregorJana dafür das sıcherste

Zm 1920, 152 Hier wAäre noch die Disputatio theologica deMissionariis Pontificiorum VO  j Holderrieder 1702 auf protestantischer Seıtenachzuholen (vgl. Streits ıbl Miss. 335 S:}An der and vorabh melner inzwischen erschıenenen Kathol Missions-geschichte (MG) un der dort angeführten Quellen.3 1925, nach 1913, 34 vorabh den and derBeleuchtung (I Die römische Provokation, IL Die ‚„klassische‘‘ Missions-geschichte von Marshall, I1I1 Eın Wort wıder Janßen, Die römische
Zitierkunst, VI Die römische Missionslegende).
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verspunkte bezüglıch der protestantıschen Missiohsgeschichte DZw. die
nklagen VO  F katholischer Seite S1E und dıe Replik Warnecks
darauftf uch aui Se1INe Iravestie über das, W as AaUus der apostolischen
Missıon würde, WEeLnN 199028  — den aßstab anlegte, den die OlÄl1!|
eschichtschreibung für die protestantische Missionsgeschichte verwende,
brauchen WITr 1er nıcht näher einzugehen Dagegen verlohnt sich,
weniı1gstens 1ın eiwa die eigene Polemik des protestantischen Miss1ıons-
apologeten gegen NSCTE Missionsentwicklung In den einzelnen Phasen
oder Ländern urz skizzieren und auf ihren wahren Wert zurück-
zuiühren, WEeNnN auch diese Beschuldigungen me1ls veraltet siınd un
nicht ın wıssenschaitlicher orm erhoben werden

Schon ın Warnecks Formalangrıffen die katholi Be-
handlung der Missionsgeschichte Äünden sich auch solche materiıeller
Art wıder dıe veErganıgeNecN katholischen Missionen selbst, besonders er
die Verherrlichung Franz Aavers durch Marshall un Janssen aber
auch über andere indische SOW1€e chinesische Missionare ber die
Missionsielder VOon Kongo, Tahıtı, Philıppinen und Südamerika über

‚pezle. die beiden ersten Kapitel des 88 an (VII Du sollst N1C.
falsch Zeugni1s reden wıder deinen ächsten, Ja08 Spezlielle Angriffspunkte:

Dıe Ehe der Missi1onare, Dıie protestantische Gespaltenhelit, Die Trolte-
stantısche Intoleranz, Die Unterhaltungskosten). uch schon 1 2’
un ‚e1l. Von ulLs 1n Missionsapologie mıiıt hineinbezogen 1920,
164 ff.)

Beleuchtung 157 (V. Dıe apostolische 1Ss1o0n 1m Spiegel ultira-
montaner Geschichtschreibung). Dazu wäre nN, daß einerseılits atsach-
lıch manche Schattenseiten ıch schon 1n der urchristlichen Mission und
Aırche fanden, andererseıts doch eın hımmelweiter Unterschied zwıschen ıh'
und der gegenwärtigen protestantischen Missıon bzw. deren Fehlern besteht.
Vgl meılne Missionsgeschichte 28  —

Es Wr das ema e1INes m1ss1onsapologetischen Kolloquiums Vo
Sommer 1925 ıIn Einzelreferaten der Teilnehmer über die verschıedenen
Missionsgebiete, worauf WIT zwecks eingehenderer arstellung verwelsen, da
WIT uns hlıer kurz fassen mussen.

Beleuchtung 80 113 Zur ıderlegung Vo Janßens Behauptung,
Xaver habe 1U mıiıt Kreuz un Tevler missioniert, weıst der Hand
eTr xaverlanıschen Briefe auf die Unterstutzung UTrcC Portugal un dıe An-
wendung VO. Gewaltmitteln, ZzZUm Schluß quf dıe oberflächliche Unterrichts-
methode und die Übertreibung der Erfolge hın darauf ıst erwıdern, daß
sich manche Schwächen, insbesondere der Verquickung mit der Staatsgewalt,
uch In Xaqavers Miss1ionswelse einschliıchen, ber iıh' (anzes doch auf den
geistlich-religiösen Charakter eingestellt wWar (vgl meine Missionsgeschichte
287 ff.)

Besonders wird der Panegyrikus auf Nobili und Britto UTrC. 1Nnwels
auf die Aussage VOo. Dubois über den Tiefstand 1815 herabgeschraubt(Beleuchtung 81 ff.) aber abgesehen VOo zeıtliıchen Abstand un der Tat-
sachlıchkeit geringerer Erfolge 1aßt sich ute un: Frucht beıder als (janzes
N1C. abstreiten 244 385 f.) uch Riceci un dem Missionsresultat
1n China 1aßt kein €es Haar (Beleuchtung 71 fi‘)! ber uch da War
mıit ein1gem preu un chatten el 1C. un uter W eiızen verbunden

268 300 :)
Er weılst namentlich auf dıe Degenerationserscheinungen auch nach

katholischen Autoren (Beleuchtung 121 3, vorher schon auf dıe Handels-
‚geschäfte der Jesuiten hın (ebd. E zweiftfellose Schattenseiten, die aber
NIC. ZUuU  — Verallgemeinerung berechtigen un mıiıt manchen Lichtseiten S1IC.
paarten



ILS Kleinere Be:

DieLiegenden, Wunder un Martyrien ın der römischen Mission 1
inhaltlıchen Anschuldigungen konzentrieren sich auf Eindrängung und
Proselytenmacherei besonders iın der Südsee un be1 den kKhols 11°
dıe indischen un chinesischen Akkommodationsmethoden und -streitig-
keıten 12. auf die erquickung der Missıon mıiıt Politik in Südamerika,
S  Z16. araguay, W1€e 1ın Tonking, Zentralairika, Madagaskar un
()zeanıen 1 endlich den Zusammenbruch vieler alterer Missionen
ın Paraguay, Guyana, oNgo, Abessinien, Indıen, China und Japan 1

Beleuchtung 185 Gewiß SIN.d uch nach uULNsSsSeTerTr Auffassung unitier
dem Einfluß ljegendarıscher Gesetze viıele W under un d Martyrien In der e
lischen Missionsgeschichte übertrı:eben der überschätzt worden, ber be-
gegnet uns uch In der protestantischen populären Missionsdarstellung und
braucht nıcht immer absıchtliche Fälschung an SeNOMM' werden, WEeNNn
uch die wissenschaftliche Missionsgeschichte Urc. diesen Mythus ZU
krıtiıschen Wahrheit vorzudriıngen suchen muß.

Beleuchtung 11 SA (IX) Vor em in Lifu, Uvea un!' Tahıiıtı (vgl.
501 ff.) Als ıttel Gewalt un Politik, Gewährung materıeller Vorteile,Entstellung des Protestantismus, sıttliche Laxheit, Veranstaltung VOoO  — Ver-

gnugungen und Anlockung durch außere Pracht, Konzessionen die Kaste
un amp für die Volksfreiheiten, Benutzung VO  b Mißhelligkeiten un Alhanz
miıt Missionsfeinden, Schule un Proselytierungskünste. W ır können diesen.
Massenattacken hlıer nıcht 1m einzelnen nachgehen, moOchten aber bei em
bedauern über einıge Entgleisungen betonen, daß einerseıts dıe katholische
1Ssion nıcht der protestantıschen zuhebe prinziıpiell auf eın Gebiet VerLr-
ziıchten kann, andererseits uch viele protestantische Missionare siıch nach-
weısbar In katholische Gebiete eingedrängt aben, W1e€e S1€e 1m Sganzen späterIN Missionsfeld eingetreten sınd un: vielfach Urc die romische 1Ssion

wurden, jedenfalls mehr als umgekehrt. Vgl neben der Monographie
VO Galm über das Erwachen des Missionsgedankens 1m n]ederländischen
Protestantismus meine Ausführungen er das frıedliche Nebeneinanderwirken
beider Konfessionen 1913, 156

Beleuchtung 3588 Auch AMZ 1885, Hier omm merk-
würdigerweise arneck darauf A, sıch auf die Seıite der verurteilenden
Päpste tellen und dıe Jesuiten des ngehorsams Rom zeıihen:doch gerade d1iese grundsätzlich ablehnende Haltung der offiziellen roömiıschen
Missionsbehörde hätte VOoO seinem Standpunkt AUS zugunsten der katholischen
Kırche sprechen muUssen, WI1Ie auf der andern Seite das VO den Jesuilten VeTlr-
teıdigte Akkommodationsprinzip als olches eın gesundes WAält. Vgl meine
Missionsgeschichte 24.7 268 379

Beleuchtung 408 Im einzelnen verfolgt für Mittelamerika, Mexiko,Peru, Brasilien, Paraguay, 0ONg0, Abessinien, Japan, Philippinen. Auch hier
können WIT nicht samtlıche Beschuldigungen 1m Detail untersuchen, sondern
ulns miıt der Erklärung begnügen, daß uch WIT diesen Mißbrauch spanısch-portugiesischer WI1e iranzösischer Missionen Z polıtischen Zwecken bedauern
un: verurteilen (vgl meine Missionsgeschichte), aber iıhn NIC. selten uch:
protestantischerseits treffen und 1ne Verallgemeinerung weder extensıiıv be-
züglich aller katholischer Missionen noch iıntens1iıv gegenüber den
Begleiterscheinungen dieser poliıtisch infizıerten Missionen angebracht ist Vglazu die prinzipiellen Auseinandersetzungen VO.  a Schwager un Größer, auchSchwager über Bataillon nach arneck (Steyler Missionsbote 1905, 180 f.)Beleuchtung I1 45852 arneck stellt dies unter Berufung qauf e1iInNn:Wort Döllingers qals Gottesgericht hın un verweıst uch auf das Mißverhältnis
des Öömischen Missionserfolgs A Länge der Arbeitszeit,; Menge der Arbeiter
und Fülle der Mittel. Dem entgegnen WIT mit KrTOose, daß d1iese Ruinen weder
allgemein noch immer innerlich begründet N, sondern meist auf außere
Ursachen zurückgehen und daraus e1InNn Schluß qauf den Wert der Arbeit ge-
n werden darf (Katholische Missıjionsstatistik 45
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Aber al diese menschlichen Einzelheiten können nıichts die katho-
Llische Mission als solche beweilsen und wiederholen sich auch 1m EV.
gelischen Missionswerk 1

In äahnlicher ichtung bewegen siıch die Beschuldigungen, die zwel
andere protestantische Theologen in der 37A-

36 die katholische Missionsmethode erheben Was
ahn iın einem Vortrag auft der Halleschen Missionskonfiferenz 1884 dem

römisch-katholischen Missionsbetrieb 1m erglei Z evangelıschen
vorwirit, ist vora einerseits se1ıne Überkirchlichkeit, andererseits Ober-
HNächlichkeit und Heimlichkeit 16° aber auch wıder iıhn können WIT den
Spıel umdrehen, indem WITr qauf analoge Fehler der protestantıschen
1ss1on und ihre notgedrungene Zuflucht ZU kırchlichen Prinzıp hın-
welsen 1 Die Vorwürie Von Mirbt aut seinem Vortrag Vo  e} 1901 auf
der Berliner Missionskonferenz gipfifeln ın der Minderwertigkeit iıhres.
Ergebnisses und ın ihrer NgsChH Verbindung miıt der Politik 18° eben{Talls.
Menschlichkeiten; die WIT beklagen muüssen, aber auch 1m gegnerischen
Lager teststellen 1'

Von den neuUeEsSien protestantischen Missionsschriılitstellern hat
namentlich rick der katholischen Mission eingehende Krıtik geuü  9
Vora ın selner Schrifit ber Nationalıtai und InternAaAafıo0o.-
HNAalkıtitat der chrıstlichen Mıssıon"“ An die Spitze
stellt INn den Fußstapien Kählers die 1M kirchlichen Charakter SC-
gebene Unterscheidung zwıschen Miss1on, die der römischen Glaubens-
verbreitung absprı und Propaganda, weilche das Christentum DU  H In
der jewelligen katholischen Gegenwartsform vermitteln wolle 2 In der
internationalen Organisation sıeht dıesen Zug ın der Voranstellungkurlalkirchlicher Leitungsinteressen Z noch stärker aber 1m nationalen

Obschon mıiıt dieser „Retourkutsche“ ebensowenig etwas UrcnK-
schlagend 4A4US der Welt gescha wird WI1Ie umgekehrt. Wenn ırgend jemand,

gestehe un:' ich 1n melıner Missionsgeschichte derartige Mißgriffe,dıie Der AL System nıchts andern un: das viele 1C. glänzenderhervortreten lassen. Vgl uch meine Darlegung der gegenwärtigen katho-
i1schen WIe protestantischen Missionspraxis 1920, 162 WE dazu uch
AMZ 1885, ff.)

kvangelischer un roöomisch-katholischer Missionsbetrieb (AMZ XI
145 GE uch STAr Verdienstlichkeit un Heilıgenkult (ebd. 158 f dabei
posıtıve Unrichtigkeiten bezüglich des Lirfolgs (ebd. 163 ff.), wen1g selb-
ständige Aktıvität d 167 f.)

Vgl meinen Aufsatz Der Kırche und 1S3S103N gegenüber den parallelenAnklagen Fricks oben ff.)
Die Missionsmethode der romiısch-katholischen Kirche (AMZ 28, 257

Dazu Massentaufen, Akkommodation, Kırchenpädagogik, kinkirchung, Ver-
schleierung us

Vgl ‚.ben arneck.
Merkwürdigerweise VO' MMIr 1m m1ssıonsapologetischen Artikel über-

Sangen, obschon IC die Schrift kannte und oft Vo ıh: als Kronzeuge ıtıiert
werde. Vgl die ausführliche Besprechung VOo Schwager 1919,

Nationalıität un Internationalität 114 Schon hlıer trıtt tOörend
das kulturelle Element hinzu, das miıt der Kıirchlichkeit oder Propagandanıchts iun hat. Vgl uch Frick, Die evangelische i1ssion 1922 101
(Nochmals 1ss]ıon oder Propaganda?). Diese Unterscheidung ıst schon Vo
Meinertz WI1e MIr in dieser Zeitschrift als unzutreifend zurückgewiesen worden.

119 (Ganz verkehrt aus der egrundung der Reorganisation
der Propaganda (ut unıtatıs reg1m1nı consulatur) und dem Instanzenweg
gelegentlich meıiner chinesischen Missionsschulaktion erschlosser}.
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FKınschlag des Missıionssubjekts, iın selner inniıgen Allıanz mıiıt aa un!
Politik &. Dem Miıssionsobjekt gegenüber führe Qaut der einen e1te

übertriebener Akkommodation DIS ZUr Substitution 2 aul der andern
einer allzu starken kulturellen Beeinflussung ohne genügende Rück-

sicht auti Kıgenart un Selbständigkeit des Objekts 2 Schon diese wıder-
Sspruchsvollen Deduktionen en sıch selbst aufl, werden aber auch
durch die katholische Missionstheorie W1e -PraxI1s entkrä{itet, die hierin
wenigstens grundsätzlıich scharie TENZEN zıeht, WEeNN sS1e auch iaktısch
Jeider OoIit darüber hinausgegangen ist 2

Besprechungen.
Berg, Ludwig, Prof. Dr theol., Leıter der Missıonspflege den höheren

Lehranstalten Deutschlands, Die katholische Heidenmission alg Kul-
turträag er, mıiıt Buchschmuck VO  S Heinrich aam d.—5 Heft der
Aachener Abhandlungen AUS Missionskunde und Missionsgeschichte) :

Bd H  Z Teıl) und 30) S.; 1923, Pr Halbl
11 Bd (& Ü, eıl ANXCH und 388 . 1924, Pr. Mk. ; H1 Bd

er AIl 300 mıt afel ınd statistischer Darstellung
der nıchtchristlichen und chrıstlichen Religionen auf der Krde, 1925,
Äaverius-Verlag Aachen und Verlag Immensee, Schweiz
Dieses Werk hat sıch als Zauel SEeSETZL, dıe kulturelle Kraft un d Bedeutung

der katholischen He1ıdenmi1ission darzustellen. In uUuNnseTer Zeit, da die Spannung
und Spaltung zwıschen Relıgion un d Kultur 1LMMer tarker wırd un d alles
nach einer Lösung 1MmM Rıngen dıe höchsten ebenswerte drängt, ist C'S,
abgesehen OIn eın m1ssio0NsSswIsSssenschaftlıchen Interesse, N€e ohnende un

Kulturfaktorverdienstliche Aufgabe, dıe katholische W eltmissıon als
wurdiıgen.

Ebd 125 Am Beispiel besonders französischer, ber uch spaniıscher
un deutscher Missionare und UrCcC. das Protektorat nachgewiıesen un auf
den Drang nach Ausbreitung des sichtbaren, irdıschen, hierarchischen Orga-
N1iSmMUS zurückgeführt, obschon diese kirchliche Organisation NI1IC. politischer
Natur 1st. Mit Recht Tkläart Schwager als schwer verzeıihlich, daß Friıck
dıe ıhm wohlbekannten scharfen Warnungen der Propaganda VOT poltischer
JTätigkeıit mıiıt keinem Wort erwähnt 72)

135 Zum Beweis werden uch melne Mitteilungen über
dıie Materialisierung der chinesischen Miıssionsmethode und die Kındertaufe
ın den Kolonien den Haaren herangezogen und dıe Grüunde wıeder 1n der
Ekklesiastizierung des katholischen Missionsziels gesucht, auch hler hne auf
die Verwerfungsdekrete der Propaganda hinreichend Rücksicht nehmen.

25 Ebd 143 uch d1ıe Isolıerung des Missionsobjekts un: Äußer-
lichkeit der Erziehung wird VO. derselben Quelle abgeleitet, die ebenfalls
dem Bestreben zugeschrıeben wird, das Missionsobjekt gangeln un 1n
das miıt 1Ner bestimmten Kulturform verwachsene Kırchentum einzuzwängen.Dabei scheint Frick verSseSsSsen, daß weni]1gstens tatsac  1C. d1ıe protestan-tische 1sSs1on tarker kulturell eingestellt und grundsätzlıch ıne
Benützung der Kultur als Missionsmittel, Ja als sekundäres Missionsziel
nichts einzuwenden ist, WeNn Aur das priımär religıöse N1C. verdunkelt
(vgl meilne Missionslehre). Schwager wirft T1C besonders VOTL, daß den
kulturellen Faktor ZU. relig1ös konstitutiven Element un W esenszug der
katholischen Kirche un 1ssion stempelt (a. .

Vgl Fricks Abschluß (a 149 ff} er muüssen n  WITr uch seıne
Schlußfolgerung ablehnen „Der Katholizismus ist demnach nıicht ımstande,
das Problem der Nationalität und Internationalität selner 1ss1on lösen,
daß beıden ıh volles Recht wıderfäahrt“ (ebd, 151) Auf die Abgrenzung
zwıschen beiden nach katholischen Prinzipien werde ıch noch zurückkommen.


